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Regenerationsversuch auf industriell
abgetorftem Hochmoor im Lichtenmoor —

erste hydrologische Ergebnisse *)

Regeneration Experiment on the Industrially Cut-Over Bog Lichtenmoor —
First Hydrological Results

RUDOLF EGGELSMANN und EITEL KLOSET**)

ZUSAMMENFASSUNG

Es wird der 1976 angelegte Regenerationsversuch beschrieben, er soll hel—
fen, folgende Fragen zu beantworten:

Ist Bunkerde notwendig? Falls ja, welche Mächtigkeit?

Ist Planierung vorteilhaft?

Welcher Feuchtezustand sollte angestrebt werden?

Die hydrologischen Ergebnisse lauten:

Nach mehreren Trockenjahren (1972/76) hat das Moor bis 1980 mehr als
350 mm Niederschlag im Torf gespeichert, dabei ist die Mooroberfläche
bis zu 20 cm aufgequollen.

Die Oberfläche des (Grund—)Stauwassers im Moor ist von 100 cm unter Flur
bis zur Mooroberfläche angestiegen, in Mulden steht es zeitweilig bis zu
15 cm über Gelände.

Die höhenmäßigen Unterschiede der Stauwasser—Oberfläche zwischen den
Vernässungs—Versuchsvarianten "feucht — naß — sehr naß" betragen jeweils
5—6 cm.

Der erste Oberflächen—Abfluß wurde nach der Schneeschmelze im März 1979
gemessen, er trat während der folgenden Winter regelmäßig auf.

*
)Kurzfassung eines Vortrages, gehalten auf dem Moor—Symposium in Vechta
vom 9.—11.6.1980 (von R.EGGELSMANN) und auf der Torf—Tagung in Bad Zwi—
schenahn am 13.11.1981 (von E.KLOSE).

*7?) Dir. u. Prof.Dr.R.EGGELSMANN, Ing.(grad.) E.KLOSE, Nieders.Landesamt
für Bodenforschung, Bodentechnologisches Institut Bremen, Friedr.—Mißler—
Str. 46—50, D—2800 Bremen 1.
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— Der Grundwasserspiegel im Liegenden (pleistozäner Sand) ist von 1976 bis
1980 um rd. 175 cm angestiegen; das Grundwasser unter dem Moor ist damit
wieder schwach gespannt.

SUMMARY

The field experiments for bog regeneration, started in 1976, are described.
The following questions shall be answered:

— Is top spit necessary? If it is so, in which thickness?

- Is levelling advantageous?

— Which soil moisture is the best?

The hydrological results are:

— After several dry years (1972/76) the peat layer has until 1980 stored
more than 350 mm rainfall. Thereby the peat surface is swollen up by
about 20 cm.

— The surface of the ground—water (damned—water) in the peat layer has
risen by more than 100 cm up to the peat surface, in shallow bog hollows
the water level stands from time to time up to 15 cm above the peat surface.

- The height differences between the moisture plots "most - wet — very wet"
are 5—6 cm respectively.

- The first surface run—off was measured after snow melting in March 1979,
in the following winters run—off took place regularly.

— From 1976 to 1980 the ground—water layer in the sand subsoil rose about
175 cm, since then the ground—water in the sand has a shallow pressure
into the peat layer.
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1. EINLEITUNG

In dem rund 3.800 ha großen Lichtenmoor sind erhebliche Teil—
flächen im Besitz des Landkreises Nienburg/Weser. Der Oberkreis—
direktor Dr. GRUNDMANN (T') bat 1974 das Niedersächsische Lan—
desamt für Bodenforschung — Bodentechnologisches Institut Bremen
um eine gutachtliche Stellungnahme über die Möglichkeiten der
Regeneration von industriell teilabgetorften Hochmoorflächen
(Leegmoor) im Lichtenmoor.

Da es bis zu dieser Zeit k e i n e großflächigen und lang—
fristigen Erfahrungen darüber gab (vgl. Lit.-Verz.)‚ wurde die
Anlage eines Regenerationsversuches im Lichtenmoor angeregt,
diskutiert und 1976 mit Unterstützung durch den Landkreis Nien-
burg, das Torfwerk Karl Meiners und den "Interministeriellen
Ausschuß für die Vergabe von Fördermittel aus der Konzessionsab—
gabe des Zahlenlottos in Niedersachsen" eingerichtet; dafür wird
an dieser Stelle gedankt.

2. ÖRTLICHKEIT

2.1 GEOGRAPHIE

Das Lichtenmoor liegt etwa 10 km nordöstlich der Kreisstadt
Nienburg/Weser (Abb. 1). Es ist durch zwei Straßen von Lichten-
horst nach Steimke und nach Lichtenmoor sowie durch dazwischen
liegende Wege erschlossen.

Die Höhenlage schwankt zwischen +21 m und +26 m üb.NN. Das
Lichtenmoor entwässert über mehrere Hauptvorfluter nach Norden
zur Aller.

Menburg
S(elmbke

Mans ta b

Abb. 1
Geographische Übersichtskarte
Geographical map
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2.2 KLIMA

Die durchschnittliche Jahresniederschlagshöhe (1891-1930) be—
trägt 671 mm (Station Nienburg), davon fallen im Winterhalbjahr
303 mm und im Sommerhalbjahr 368 mm. Die mittlere Jahrestempe—
ratur ist 8,5°C (Jan.-Mittel 0,5°C, Juli—Mittel 17,5°C, HOFF-
MEISTER, 1931).

2.3 GEOLOGIE UND BÖDEN

Die weite flache Niederung zwischen Weser im Westen, Aller im
Norden und Leine im Osten ist auf fluviatilen Ablagerungen des
Pleistozäns entstanden, die im Holozän mit Torfen und/oder Flug—
sand überdeckt wurden.
Je nach Abstand zum Grundwasser haben sich in diesen Substraten
die Bodentypen Podsol‚Podsol—Gley und Gley bis Moorgley mit
Übergängen zum Nieder— und Hochmoor gebildet.

2.4 MOORSTRATIGRAPHIE

Das Lichtenmoor ist ein typisches nordwestdeutsches Hochmoor
mit schwach zersetztem (jüngeren) Hochmoortorf (Weißtorf), vor-
wiegend von SphagmiAcutifolia aufgebaut, unterlagert von stark
zersetztem.(älteren) Hochmoortorf (Schwarztorf). In der öst—
lichen Hälfte des Lichtenmoores steht unter dem Hochmoortorf
verbreitet Bruchwaldtorf an. Der mineralische Untergrund be—
steht aus Sand. Etwa ein Drittel des Lichtenmoores weist Moor—
mächtigkeiten von 2—4 m auf, verbreitet treten dünenartige Sand—
kuppen (Bodentyp: Podsol) hervor (SCHNEEKLOTH & SCHNEIDER,
1970, Moor—Nr. 35 )

2.5 MOORNUTZUNG

Seit nahezu drei Jahrzehnten wird im Lichtenmoor durch zwei
Torfwerke — Torfwerk Düvelshoop (Harms & Busch) und Karl Mei-
ners—Torfwerke — Torf abgebaut. An den Rändern des Moores be—
finden sich Grünlandflächen (Deutsche Hochmoorkultur) und ehe-
malige bäuerliche Torfstiche mit Birkenbruchwald.
Nach BIRKHOLZ, SCHMATZLER & SCHNEEKLOTH (1980) wird für das
Lichtenmoor nach der Abtorfung Naturschutz mit Regeneration
empfohlen.

Im bäuerlichen Torfstich wurde an den Rändern vielfach
Schwarztorf für die Hausbrandversorgung abgebaut; die beiden
Torfwerke gewinnen schwach bis mäßig zersetzten Sphagnumtorf,
der zu Düngetorf verarbeitet wird.

3. VERSUCHSANLAGE

3.1 PROBLEMSTELLUNG

Folgende Versuchsfragen standen bei Beginn der Untersuchungen
im Vordergrund:

1. Ist eine Bunkerdeschicht erforderlich, falls ja, in welcher
Mächtigkeit? Oder ist eine Regeneration auch ohne Bunkerde
möglich? - Würde ohne Bunkerde eine Regeneration erschwert
oder gar verhindert, weil ein ausreichender Vorrat an Samen,
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Sporen und dergleichen bzw. deren Keimbett fehlt? Dieses
Problem ist wichtig bei der Frästorfgewinnung, da hierbei
keine Bunkerde anfällt.

2. Müßte die Leegmoor—Oberfläche nach Abschluß einer indu—
striellen Abtorfung planiert werden oder kann dies unterblei-
ben? - Hierbei ist unter anderem bedeutungsvoll, ob sich
nach Abtorfung die Leegmoor-Oberfläche bereits begrünt hat,
außerdem die Art des Mikroreliefs.

3. Welcher Feuchtezustand sollte bei einer Regeneration auf in-
dustriell abgetorftem Hochmoor angestrebt werden? —

Die nachfolgenden weiteren Versuchsfragen ergaben sich im Laufe
der Untersuchungen.

4. Sollte eine Abflußmöglichkeit erhalten bleiben oder muß der
gesamte Niederschlag zurückgehalten werden; welche Abfluß—
mengen treten auf, welche Abflußmorphologie ist zu erwarten
(Verhältnis Hochwasser zu Niedrigwasser)?

5. Welcher Nährstoff—Eintrag durch Staub und Niederschläge und
Nährstoff—Austrag im Abfluß ist zu erwarten?

Die chemischen Aspekte bleiben einer künftigen Publikation vor—
behalten; die ersten hydrologischen Ergebnisse bedürfen einer
längerfristigen Absicherung, bevor die Fragen 1—4 schlüssig be-
antwortet werden können.

3.2 BESCHAFFENHEIT DER MOOROBERFLÄCHE

Die 18,6 ha große Versuchsfläche liegt an der Nordostseite des
Lichtenmoores (Top.Karte 1:25 000, Blatt 3222 Rethem), unmit—
telbar am "Weißen Graben". Dieser Hauptvorfluter, der südlich
der Straßen Lichtenmoor - Lichtenhorst seit mehr als zwei Jahr—
zehnten außer Funktion gesetzt wurde, ist — da er nicht mehr
unterhalten wurde — heute fast völlig zugewachsen. Die Moor-
mächtigkeit der Versuchsfläche ist recht unterschiedlich, sie
nimmt von den dünenartigen Sandkuppen (vgl. Abb. 2) aus nach
Süden auf mehr als 200 cm und nach Norden bis auf 80 cm zu.
Die Bunkerdeschicht über dem stark zersetzten Hochmoortorf
(Schwarztorf) beträgt 25 bis 40 cm.

Bei der Versuchsanlage 1976 war auf dem größeren Südwest-
Teil dieser Fläche der Weißtorfabbau von einem Stich seit mehr
als fünf Jahren beendet. Da eine Planierung nicht erfolgt war,
weist die Leegmoor-Oberfläche wellenartige Höhendifferenzen
bis zu 40 cm auf (vgl. Abb. 7 u. 8). Das ist durch die Stich—
torfgewinnung und die dabei anfallende Bunkerde ( = durchwur—
zelter Torfabraum der ehemaligen Mooroberfläche) bedingt. Die
Fläche war zu etwa zwei Drittel mit Besen— und Glockenheide,
Scheidigem Wollgras und Bentgras bewachsen, nur vereinzelt
von Birkenbüschen und wenigen Jungkiefern unterbrochen.
Der Nordost—Teil der Fläche wurde noch bis zum Herbst 1979
abgetorf (Abb. 2); hier war zu Versuchsbeginn weniger als ein
Zehntel der Fläche schütter bewachsen.



194

3.3 1N1RSLKHHSPL$EJ

Der im Jahr 19T6 angelegte 1.Teil des Versuchsfeldes enthält
die Varianten "feucht - naß - sehr naß", die durch unterschied-
liche Stauhöhe in den vorhandenen Binnengräben eingestellt wur-
den. Die ehemaligen Torf-Abfuhrdämme dienen dabei als Parzellen-
grenzen (Abb. 2). Die 1.Versuchsfläche von 1976 wurde n i c h”t
planiert, sondern man beließ die vorhandenen streifenförmigen

\
‘ä. Leegmsür mit Planierung Leagmam ahnePlanierung

Flunkudn: Dumm an . Anlage ms Anmut ma
L

i:—
"

a" "'" —‘ ““ '_' '—' —" H" "_ "‘— — “-Hf' —- ._
.

' E ä
a IÜ_ l _

bqfxz
l- - I

1 E
I? —_:._ ___....__.... ._..._.____._.,.._ 9b ____...-_.- . . _____.‚._ _.__...‚_-._._“„__._;=....._._.__._...fi_._...}| _

E_
cf" b50 . l

9 er
.

.-
——-— —um—_JNWfl—+:"— ___._.._..‚___._....._.._._.__“__..._„.._.. "IT .-

U)I ,1 5
_.__: „_ —+-. — —— ——1} -* H ja;

4 Ü fl

_ #F___.______ _______,___.JL__________.__JI.'I__,_ "r
— —“ __ ‘ "m — " "E“ __‘ "- '— "11"

— — m "11"
_' 2

LI

2 i. i "3" E

t_..
.—_._..... I ll)": ...-.... _-__ .._... _..._._...... .._......„.._.___.„_ .._ -._.. _____

1%
'-"-|'

H: }I
._.-

'} 'Ü
EB

*-.TUI1‘:pL-I ..- 1.......' I I I n. If
0I

__.__.__ Wtu „F.

J;—:-;.:_ Grubenfvurfluter 4 :r- Steg e GW—Meflstelle {I .11] H—
3: — .._- -._ ehem Dumm fix SIUU i ÜW'SChTE’lEQEI
:1

— —
-—. Vegelnnanaauinuhme Y Ablluflschrulhpegei

P i
l "101' v Lettenpegel

1 r _ .._..J_ __...l
l3 IÜU 2UUII‘1

Abb. 2
Lageplan des Regenerationsversuches im Lichtenmoor mit Meßstellen
Plan of the regeneration experimental field in Lichtenmoor with measure
station

flachen Wälle und Mulden als künftige "Bulten und Schlenken";
sie weisen kleinräumig Höhendifferenzenmwr15 bis10 cm, maximal
bis 40 cm auf (Abb. 7). Nur die letzte Stichkante wurde ange-
ebnet.

Der 2.Teil des Regenerations-Versuches wurde nördlich der
kuppenartigen Sanddurchragungen eingerichtet. Die Firma Karl
Meiners-Torfwerke hat hier mit Hilfe umfangreicher Planierung
die Versuchsvarianten
- ohne Bunkerde
- 20 cm mächtige Bunkerde
- 40 cm mächtige Bunkerde
in zweifacher Wiederholung angelegt. Die einheitliche Rückstau-
phase begann hier erst im Herbst 1979.

Eine Sandgrube auf einer der dünenartigen Sanddurchragun-
gen wurde 1976 vertieft und so hergerichtet, daß ein flacher,
durch Niederschläge und das Grundwasser des Sanduntergrundes
gespeister Tümpel mit verschiedenen, überdies jahreszeitlich
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wechselnden Wassertiefen entstand, der als künstliches "Heide-
schlatt" angesehen werden kann.

4. HYDROLOGISCHE MESSEINRICHTUNGEN

4.1 NIEDERSCHLAG

Der Niederschlag wird in einem Hellmann'schen Regenmesser im
Werksgeände Lichtenmoor der Firma Karl Meiners—Torfwerke täglich
gemessen. Diese Daten werden ständig mit denen der amtlichen
Niederschlagsmeßstelle Nienburg des Deutschen Wetterdienstes -
Wetteramt Hannover verglichen.

Seit 1.Dezember 1980 sind in der Versuchsfläche zwei Regen—
sammler aus PVC installiert; die darin monatlich gesammelten
Niederschlagsmengen werden quantitativ und qualitativ im che-
mischen Labor des Bodentechnologischen Institutes Bremen un—
tersucht (Leiter Dr. B. SCHEFFER). Über diese Ergebnisse kann
erst später berichtet werden.

4.2 BODENFEUCHTE

Die Bodenwassergehalte wurden im Herbst 1976 (nach einer mehr-
jährigen Trockenperiode) schichtmäßig bis in 150 cm Tiefe vo-
lumenmäßig bestimmt. Diese Bestimmungen wurden und werden nach
Bedarf wiederholt.

4.3 GRUNDWASSER / STAUWASSER

In einem Tiefbrunnen auf einer Sandkuppe (Nähe Tümpel) wird
wöchentlich die Tiefe des Grundwasserspiegels im Sanduntergrund
eingemessen.

In neun Flachbrunnen, deren Filter im Moor mindestens 20 cm
oberhalb der Moorbasis stehen (Abb. 7), wird die Höhe des Stau-
wassers im Moor beobachtet. Stauwasser ist, bodenkundlich de-
finiert‚ein oberflächennahes Grundwasser über einer undurch—
lässigen Schicht. Es ist oft nicht ganzjährig vorhanden und
tritt besonders in den Wintermonaten auf. Im Lichtenmoor liegt
die wasserstauende Sohle flacher als 13 cm unter Flur.

Im Stauwasserbereich ist ferner ein Schreibpegel eingebaut
mit wöchentlicher Umlaufzeit, Übertragsverhältnis 1:5 (vgl.
Abb. 3 und 7).

4.4 OBERFLÄCHENABFLUSS

Die hölzernen Stauwehre in den Binnengräben (Abb. 2) sind mit
dreieckigen, geeichten Durchflußöffnungen für freien Überfall
versehen: es ist gleichzeitig ein Schreibpegel (wöchentliche
Umlaufzeit, Übertragungsverhältnis 1:1) zum Registrieren der
Überfallhöhen installiert (Abb. 4). Überwachung und Auswer—
tung erfolgen gemäß Pegelordnung.

4.5 OSZILLATION DER MOOROBERFLÄCHE

Da die Pegelrohre im Moor nicht im mineralischen Unter-
grund verankert sind, müssen die Rohroberkanten regelmäßig
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Abb. 3
Meßstelle mit Rohr- und Sohreibpegel für das Stauwasser im Moor
(Foto E Eggelsmann, Mai 1980
Measure station with pipe and recorder for the dammed—water (ground—water)
in the peat layer

Abb. 4
Hölzernes Stauwehr mit Dreieck—Überfall und Schreibpegel
(Foto R. Eggelsmann, Febr. 1980)r E. Kloee bei der Kontrolle

Wooden weir with triangle free fall E. cse oontrolle the recorder

höhenmäßig vermessen werden. Dazu wurde auf einer Sandkuppe ein.
Höhenfestpunkt geschaffen. Bei den wiederholten Nivellements
wird regelmäßig in der Nähe der Pegelrohre zusätzlich die Moor—
cberfläche vermessen. Die zwischenzeitlichen höhenmäßigen Verän—
derungen geben Aufschluß über die Oszillaticn der Mocroberfläche.

4.6 WASSERSTAND IM TÜMPEL

In dem künstlich durch Aushub entstandenen Tümpel ist an der
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tiefsten Stelle ein Lattenpegel eingebaut, der im wöchentlichen
Turnus beobachtet wird (Abb. 10).

5. ERGEBNISSE

Die bis 1980 vorliegenden hydrologischen Ergebnisse werden hier
kurz dargelegt. Über die pflanzensoziologischen Aufnahmen vor
und nach der Vernässungsphase hat J. SCHWAAR (1982) an anderer
Stelle ausführlich berichtet.

5.1 KLIMATISCHE WASSERBILANZ

Der Regenerationsversuch begann im Herbst 1976 nach mehreren
trockenen, warmen Jahren (1972/76). Die klimatische Wasserbilanz
aus den Monatssummen von Niederschlag und potentieller Verdun—
stung (nach HAUDE) gibt einen guten Aufschluß über den Boden—
wasserhaushalt eines Gebietes.

Für das Lichtenmoor sind die Monatswerte der klimatischen
Wasserbilanz aus Niederschlag minus potentieller Verdunstung
in Abbildung 5 für den Zeitraum November 1976 bis Oktober 1979
zusammen mit dem Stauwasserspiegel im Moor sowie dem Verlauf
der Mooroberfläche graphisch wiedergegeben. Man erkennt, daß
die Sommer 1977 und 1978 durch eine deutlich negative klimati-
sche Wasserbilanz geprägt sind; während der Winterperioden
1976/77 und 1978/79 war der Niederschlag jedoch mit Ausnahme
der Monate Oktober und November 1978 höher als die potentielle
Verdunstung.

5.2 BODENFEUCHTE UND OSZILLATION

Parallel mit der zunehmenden Wassersättigung des Leegmoores ist
die Mooroberfläche im Zeitraum 1976 bis 1979 angestiegen, bis
Oktober 1979 um insgesamt 12 cm (= 120 mm Wassersäule). Das ge-
schah allmählich im jahreszeitlichen Rhythmus stark abgeschwächt
parallel zum Verlauf der Stauwasser-Oberfläche; im Winter quillt
der Torf = Hebung), im Frühjahr und Sommer sinkt die Moorober-
fläche infolge hoher Verdunstung und Schrumpfung. UHDEN (1955)
bezeichnete diese Oszillation der Mooroberfläche mit "Atmen des
Moores". Sie wurde erstmalig durch PRYTZ (1932) im jütländischen
Hochmoor "Store Vildmoos" gemessen und wurde später auch in
Hochmoor—Grünland beobachtet (BADEN & EGGELSMANN, 1964).

Die Oszillation setzte ein, nachdem auch der bisher lufter—
füllte Porenraum der Torfe durch Niederschlagswasser aufgefüllt
war. In Abbildung 6 sind die Bodenstrukturdiagramme (in Vol.-%)
des Regenerationsversuches (links) und im Abtorfungsbereich
(rechts) graphisch wiedergegeben. Diese Diagramme zeigen die
Wassergehalte vor Beginn (1976) der Vernässungsphase (durch—
brochene Linie) und drei Jahre danach (1979).

Bei einem Bodenwürfel von 1000 cm3 einer 10 cm dicken Boden-
schicht entspricht 1 Vol.—% Wassergehalt = 1 mm Wassersäule.
Summiert man die vom Herbst 1976 bis 1979 in den Schichttiefen
0—110 cm aus den Niederschlägen gespeicherten Wassermengen, so
erhält man eine Wassermenge von 170 mm.
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Insgesamt wurden in drei Jahren im Regenerationsversuch damit
290 mm Wassersäule (Bodenwasser + Bodenhebung) aus den Nieder—
schlägen gespeichert. Durch weitere Quellung (= Hebung der Moor-
oberfläche) sind bis 1982 weitere 60 bis 80 mm Wasser im Moor
gespeichert worden.

5.3 GRUNDWASSER UND STAUWASSER
Die Stauwasser—Ganglinie des Leegmoores (Brunnen—Nr. 2) ist in
Abbildung 5 verzeichnet. Man erkennt auch daraus, daß eine voll—
ständige Wassersättigung des Leegmoores erst nach dem nassen,
kühlen Sommer 1979 eingetreten ist. Während der Sommer 1977 und
1978 zeigt der Verlauf des Stauwasserspiegels einen nicht uner-
heblichen Einfluß der Verdunstung infolge negativer klimatischer
Wasserbilanz.

In Abbildung 7 ist der Verlauf der Leegmoor—Oberfläche beim
Rohrpegel—Nr. 2 dargestellt, wie er verbreitet im Versuchsfeld
durch die Stichtorfgewinnung entstanden ist. Am rechten und lin-
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Abb. 7
Geländeschnitt durch das Leegmoor bei Stauwasser — RP 2 mit höchstem
(HHW) und tiefstem (NNW) Stauwasserstand
Section through the cut—over bog at ground—water pipe 2 with maximal
and minimal ground—water level

ken Bildrand befinden sich die aus Bunkerde bestehenden Dämme
(=künstliche Bulten)‚entlang des linken Dammes erstreckt sich
die (künstliche) Schlenke; hier endete jeweils der industrielle
Weißtorfabbau mit der Sodenstechmaschine, der streifenförmig er-
folgte. Es sind ebenfalls die Hauptwasserstände HHW und NNW nach
Staubeginn und vorher dargestellt. In der Schlenke steht das
Wasser oberhalb der Mooroberfläche, hier begann seit dem Früh—
jahr 1978 fifihmwmmcnwpfikmum anfangs sporadisch, später üppig
zu wachsen; seit dem Sommer 1980 treten auch vereinzeltéfihagmmv
falhm:und.EPam%amm1amflwtfiflfldum (Schmalblättriges Wollgras)auf.
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(Abb. 8). In vielen weiteren Geländemulden steht verbreitet Ober-
flächenwasser. Für den Beobachter wurde es zeitweilig unmöglich,

AUL 8
(KünstlicheJSchlenke mit Sphagnum cuspidfitum (Foto R.EGGELSMANN‚ Mai 1980]
Shallcw bog hollow with Sphagnum cuspidctum

die hydrclogischen Meßstellen aufzusuchen. Es mußten örtlich
Stege bzw. Behlenwege errichtet werden (Abb. 9).

äim:abb. g . „

Becbachtungssteg mit E.cse (f) über Mccrsenke (Fctc R.Eggelsmann‚ Febr.1980]
Foot-bridge over shallcw bog hcllcws((with E.cse (f)

Der GrundwasserSPiegel im Sanduntergrund ist von 1976 bis 1980
um rd. 175 cm angestiegen. Das Grundwasser unter dem Lichten—
moor ist damit wieder schwach gespannt. In der Sandgrube ist
das Grundwasser zu Tage getreten; es hat sich dort ein Tümpel
gebildet mit stark schwankenden Wasserständen (Abb. 10). Das
so entstandene (künstliche) Heideschlatt ist ein Refugium für
gefährdete Pflanzen und Tiere.
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Abb. 10
Längsschnitt durch den Tümpel im Sanduntergrund mit beobachteten Wasserständen
Section through the shallow pond in the sand subsoil with measured water levels

5.4 ABFLUSS

Ein Oberflächen—Abfluß ist seit Versuchsbeginn (Herbst 1976)
erstmalig im März 1979 kurzzeitig nach der Schneeschmelze beobw
achtet worden. Er trat seitdem regelmäßig in den Wintermonaten
auf. Damit wird bestätigt, daß während der Zeit vom Herbst 1976
bis Winter 1978/79 der gesamte Niederschlagsüberschuß im Leeg-
moor gespeichert wurde. wenn man eine geringfügige Versickerung
in das Liegende vernachlässigt. Die Versickerung kann mit mine
destens 30 bis 50 mm/a angesetzt werden.

Mit Hilfe der Meßwerte der folgenden Jahre sollen Wasserbi-
lanzen nach der Formel

N = A+V i S (in mm)
aufgestellt werden, hierin bedeuten:

Niederschlag.
Abfluß.
Verdunstung.
Wasserspeicherung.

ll

Ulfiiüiz

6. SCHLUSSBEMERKUNG

Während der letzten fünf Jahre sind in mehreren anderen Hoch—
mooren in Nordwestdeutschland und in den Niederlanden Regenera-
tionsversuche eingeleitet worden. Auf dem Moor-Symposium in
Vechta vom 7. bis 9.Juni 1980 wurde darüber berichtet und dis-
kutiert (die Publikation aller Referate ist in Vorbereitung.
Redaktion: Dr.R.AKKERMANN‚ Postfach 1143. 2903 Wardenburg).

Der 1976 in Lichtenmoor begonnene Regenerationsversuch
läßt nach KUNTZE ä EGGELSMANN (1981) drei zeitliche Phasen der
Rückentwicklung der Moore erkennen:
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I.Wiedervernässung - k u r z fristig
II.Renaturierung - m i t t e l fristig

III.Moorregeneration — l a n g fristig

Die hier beschriebene Phase (1976/79) gehört eindeutig zur
"Wiedervernässung". Sie leitet jetzt über in die Phase der
"Renaturierung". Es ist 1982 noch nicht zu übersehen, wann die
Phase der "Moorregeneration" beginnt. Nach unserer Definition
verstehen wir darunter die Bildung von Torf. Sie kann folglich
erst in längeren Zeiträumen exakt erkannt werden.

Die chemischen Aspekte (Ein- und Austrag) sind hier unbe-
rücksichtigt geblieben. Es ist bekannt, daß neben Flechten auch
Sphagnen empfindliche Bioindikatoren für die Umweltbelastung
sind. Zu gegebener Zeit wird über die chemischen Analysener-
gebnisse der Niederschläge und des Grund- und Oberflächenwassers
aus dem Lichtenmoor in Verbindung mit pflanzensoziologischen
Aufnahmen berichtet werden.

7. IJANKEHMSE

Dem Leiter des Bodentechnologischen Institutes, Prof.Dr.H.KUNTZE‚
verdanken wir die Anregung zu diesem Bericht. Dem Oberkreisdi-
rektor des Landkreises Nienburg und der Firma Karl Meiners-Torf—
werke Lichtenmoor, danken wir für verständnisvolle Zusammenarbeit.
Unser Dank gilt ferner den örtlichen Beobachtern W.MARKMANN (f)
(1976/81) und H.ANDERMANN (seit 1981) sowie unserem Mitarbeiter
Bautechniker W.MÜLLER für technische Hilfe. Ohne finanzielle
Förderung durch das Land Niedersachsen (Nds.Zahlenlotto) wären
die umfangreichen Untersuchungen und aufwendigen Meßstellen
für diesen Dauerversuch nicht möglich gewesen. Auch dieses sei
hier nochmals dankend hervorgehoben.
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